
Fın Glaube, der froh MacC
llen Van olde

ıuch WeNnNn die 1Tuaton VON Armut und Ausgrenzung, eute schlimmer als
JC Kenntnis nımmt kann und sSo gerade den kleinen Zeichen
des Heils die Nmıtten allen nheils II wieder aufscheinen größere
merksamkeit schenken SO legt dieses Hefit VonNn CONCILIUM gerade auft die „helle
e1te des ens SC1iNeN Schwerpunk In den siebziger und achtziger Jahren
rentierten sich eologie und relig1öse Taxıs weltweit sehr stark Exodus-
Gedanken Man arbeıtete vornehmlic den Gedanken der eireiung VOIl nter
ckung heraus WOZU die Beireiungstheologie SOWI1ILE die feministische und
ideologiekritische eologie den wohl promıinentesten Beitrag leisteten
Se1it eginn der NEUNZIECI Jahre richtet sich zunehmendes Interesse auf das
Buch Genesis 1eSs hängt CIHE ZUsammen miıt wachsenden C VOTI
Natur und Umwelt VOT der Erde und dem Kosmos Im Laufe dieses Prozesses

sich auch die Auffassung VON der Rolle des Menschen (Janzen dieses
komplexen Uniyversums Gleichzeitig kam stärkeren etonung VOIl

Okologie und Okofeminismus und 1C der Geschlechter und der
Erde SOWIE Neubewertung der posıluven Seiten VOIl Religion bzw Glaube
Das Bewusstsein dieser pos1ılven Aspekte ass uns auch den Stellenwert der
vielen alschen LUT vorgespiegelten Freuden e1iNes marktorientierten Denkens
HEU bestimmen In diesem Sinne MaC die Nggeschenkten Heils uns die
Unannehmbarkeit vieler Arten VOI HNEU bewusst Dieser HN6 Horizont des
Heils auft dem intergrun' weltweiten Unheils 1st das zentrale ema dieses
esVOI CONCILIUM
1mothy Radcliffe hat sich mI1T aC  ITUC diese Fragestelung eingesetzt Was

brauchen sagt CN Sind Theologen die Freude ausstrahlen Ihre Auigabe
esteht darın eiNle klar Lebensweise vorzuleben und auf den Sinnhun
gCI uUuNseTeTr Gesellschaft e1INeE nnden S1e SInd auigefordert JEIUC
Freude Worte fassen die autfbricht WE den eiNnen der den SINn
uUuNlseTrTes Lebens ausmacht gefunden hat
Wenn xegeten und TheologInnen sich dieser herausiordernden aber auch Iiroh
machenden Auigabe annehmen und VOIl den lichten Seiten des aubens reden

fassen S16 dieses ema YEWÖ  C unter den Begrifi der Naı bzw des
Heils Menschen mi1t L11 innerweltlichem Horizont en Schwierigkeiten die
SeN Ausdruck m1t ihren tagtäglichen Lebenserfahrungen Einklang rnngen



Einlertung Deshalb aben dieses ema auft den kommenden Seliten eine OT
rung YEWi die die Menschen eute eher anspricht In allen vier en dieses
es stehen daher die 1M oft Alltag durchscheinenden lichten Seiten VOIl

Glaube und Heil Beziehung Z Unheil der Welt Dieses Ineinander
VOIll Heil und Unheil den Mittelpunkt uUuNnsSsSeIeI Betrachtungen.
Der erste Teil miıt drei Untersuchungen ber die Hebräische ibel, den m1t
„Die Erde als Bibel“ uımschreiben könnte, ze1igt, WI1Ie alle, und sSe1 auch
1n üchtigen Augenblicken, einen Glauben en könnten, der m1t Mut und
Zuversicht erfüllt DIe Schöpfungserzählung, Sa: uns ihrem
ersten Beitrag, betont die entrale Rolle der Erde DIie Menschen werden klar und
prägnant m1t Blick auf die Erde und sollen, WOZU S1€e Ja yESC  en Sind,
Gott 1n räsent machen und eın Zeichen SEe1IN, das VOL sich selbst W auf ihn
hinweist. Diese inngebung der chöpfung YTkennt sowohl den en Wert der
Menschen WIe der Erde, des Makro WI1e des Mikrokosmos Doch S1e
sich gegenüber den schlimmen eigungen der Menschen NIGC urchzusetzen, da
diese die Erde zerstören, WwIe unNns die SC. Geschichte VOIl der Groisen FElut
verstehen 1bt Diese eilvolle Ee1te des Lebens abzustreıiten ware verhäng-
nısvoll. Die Autorin zeigen, dass das auf die Schöpfung STETS VOT dem
en Hintergrund des angestimm WIL' sodass Lust und Freude
der chöpfung dieses Unheil keineswegs 1n Abrede stellen, sondern uUunNSs auffor-
dern, darauf besonderes Augenmerk richten
Im 7zweıten Beıtrag VON aDe ber das Buch H]ob spielt wiederum die Erde eine
herausragende Rolle ]obs Kosmologie der Nterwe. der Welt und des mels
und sSein erlangen terben und ach dem en auf en 1n den Scheol

entrinnen, wird VO  = 1IrDeIWIN! des Geistes es umgedreht. Gott ze1gt,
dass die Erde, diese UNsSsSeTeE Welt, und cht die da oben och die da unten, des
Menschen wichtigstes Orlentierungsraster arstellt. Gott konifrontiert Ijob m1t
sSseInNnem atz einem Kosmos VOL men und Paradoxen, VOIl ausbalancier-
ten Gegensätzen und kontrollierten Extremen, VOIN eliner ygeheimnisvollen Ord
NUHn und VOIl STE wecnNnselinden Mustern, VOIL Freiheiten und Grenzen, VOI en
und Tod 1]0D das Bild VO  S größeren (Janzen und eiıne CHNY vernetzte

Ökologie der Erde VOT ugen geführt Grott ewertet die Erde und lädt 1]0D (und
uns) e1In, die Fülle des Lebens auft TYTrden en
Kohelet bzw. Ecclesiastes ist der dritte Vertreter der Hebräischen und
VOIl Schoors dargestellt. In oNeletsNgnımmt die SUr des Lebens
einen entralen atz ein Das Leben ist voller ühsal In uUuNseIeI Leben ist alles
ebel, „Windhau  “uC das heißt, 1DE keinen Kausalzusammenhang
zwischen mühseliger Anstrengung und dem Ergebnis, das herauskommt, noch
zwischen eigenem er  en und eigenem Glauben Kohelet SC eine praktı
sche Lösung VOTL': Genieße die guten Dinge des Lebens, chätze die Menschen, mıt
denen du ebst, „1SS eu! dein Brot und vergnügt deinen Wein“ (Koh 9,/)
Das edeute nicht, dass Kohelet, Schoors, die Freude pre DIie
Freude ist weder ein Betäubungsmittel och eine roge, die Menschen

stellen Kohelet fordert S1€e auf, jede Freude, die sich ihnen biletet, genielen,



Einlertungdenn gibt keinen dauerhaftene keinen bleibenden eEWINnN. Die atsa:
che, dass du dich überhaupt freuen annst, ist dein Anteil Leben, also nımm
diesen NTte und chätze ihn hoch en
Im zweıiten Te1il dieses ©  es, „Ökofeminismus und€wird die ınıe der Erde
als uUuLlSeETeE weiıter AduSgCZOYEN. Ruether zeigt ihrem Beıtrag, WIe Gott hier
unten N1IC einfiach rasent 1ST, sondern sich tief 1NSs menschliche en
einbegi Man ihn dort cht auf dem Thron machtvoll herrschend,
sondern 1n allem und durch das UurCc. Was den Alltag des Lebens AauUus-
mMac. Das ist kein simpler Immanentismus dem Sinne, dass das Göttliche auf
das blois HFaktische verkürzt Gott ist der AAllZ ere, cht VON gleicher
WIe die Menschen, och eiIn räumliches Aufßerhalb ber allem Geschafienen, VoONn

GCils als allmäc  ger Tyrann ber alles herrscht Worum teministischen
heologinnen geht, WeLnNn S1E die göttliche mmanenz ©  äitigen suchen, ist
eiIn gyanzheitliches Verständnis VON Gott, das sich cht ausrichtet ualis
schen VOI eele und Le1D, e1ls und Materie, männlic und weiblich Gott
ist schöpferische Kr. ahrhaft u allen Lebens selner Fülle und
Gutheit
Ruether Spricht einıge Iranszendenzerfahrungen 1M Alltag des ens und
zelgt, dass wesentlichen Glückserfahrungen SINd, die WIe ZU.: ber unls

kommen, unerwartet und ungesc.  et WIe eın eschen „SIie widerfahren uns

VON einem Jenseıits her, das uns übersteigt, und rngen uUunNns ennoch 1n Berüh
Iung mı1t dem, Was etztlich ahrheit sind.“ Ihre Schlussifolgerung ITUC
S1e klar Au  N 99  €  er Augenblick ist olfen auf Gott hin; olffen gegenüber
Möglic  eiten, das werden, Was 'ahrhaft Sind und Was UNSeTE Berufung
IS Der Okofeminismus fordert Verknüpfung und Vernetzung heraus, gerade
angesichts der Geschichte dieser Erde und der Krisen menschlicher un Er
iordert heraus elner Vision gyöttlicher Gegenwart, die allen Na  en Prozes-
SCI] zugrundeliegt uıund S1E Lragt und auch uUunNs€ die Exzesse der ac
ekämpien und VOT allem die pier erreichen, HEUE Gemeinschaften
en, die sich gegenseltig bereichern.“ Theologinnen mı1t olcher Inspiration
lesen, ertfüllt ahrhafit miıt Freude
(10me7z Cce STEe dann den Tanz der chöpfung und die Notwendigkeit heraus,
uns VOIL der Vision VO  Z Menschen als Krone der chöpfung verabschieden.
Das VOT allem jene, denen die uter der Erde 1mM Überfluss zugefallen Sind.
I6 sollten S1E diese LEeU verteilen, S1e sollten auch den vielfältigen NTter.
chieden ihrer Bewohner elne größere Achtung entgegenbringen. Daraus könnte
sich die Grundlage eine chöpiung interaktiver Bezlehungen heraus  en,
alle einen gerechten Anteil TO!  on und Nahrung Trhalten, eine Schöpiung,
die ohne Besitzverhältnisse auskommt und sich die Menschen ohne ngs VOT

Unterdrückung vermehren können. S1e STEe unNns das N1IC. als gIAUC Theorie
VOT ugen, S1e ass uns auch der usik lauschen, die dahinter erklingt das Lied
der chöpfung, der ymnus VO  Z Endziel des Ganzen, den hören SO.  e}
sich 1n diesen Rhythmus hineinzutanzen.
Im etzten Beitrag dieses zweıten es analysiert thaus-Reid das Heil VOT dem>r aa I . . —— . ı11 \\Z7Ä 77090 A



Einleitung Hintergrund marktwirtschaftlichen Denkens Sie zeigt überzeugend auf, dass
er WIe Bund 1 Sinne VoONl e  ag oder gedankliche Entwürfe WwI1e die
adenlehre unNns arktmechanismen eriınnern: eın ©  ag wird ınterzeich-
net, onen werden angedroht, en EZ, egen ein olches Ver
tändnis VON Nal bzw. Heil meldet S1Ee 1ders all, da sich aul e1iIn
ualistisches stutze auf den Gegensatz zwischen esaC und 1e
auft der eiınen und dem Unheilszustand der Menschen auf der anderen e1te S1e
legt den olonialismus der arktmechanismen der Ersten Welt und dessen
Machtpotential blois, das die Dritte Welt m1t der Ersten einen „Gnaden-
bun!  6 schließen, dem das Anderssein des Anderen infiach cht
Kenntnis Im Unterschied dieser Doktrin STEe S1e eine
che Heilsbeziehung als ogdar, der den anderen 1n selner jewelligen Besonder-
heit annımmt. Heil 1St das ungeschuldete Geschenk VOIl Solidarıtät Pluralıtät,
cht auigezwungene Einheit
Im en Teil dieses es „Heil weltweiıter Perspektive” trıtt die egrenzte
Sichtweise europäischen und amerikanischen Denkens ber das eschen. des
Heıils besonders deutlich Tage Wie 1n den ZWe1 vorausgehenden eiträgen
überzeugend ausgeführt wurde, ass sich eine universale Heilstypologie eNTWEeTr-
ien, zumal die westliche 1C. allzıu olft mıiıt dem AÄnspruch auftrat, die „alleın selig
machende“ sSe1In. Hier wird diese atsachne deutlich, und der Leser kann sich
selbst eiIn Bild VON den unterschie  chen erspektiven der verschiedenen ont1ı
nente machen. SO ass uUuns Oduyoye 1n ihrer Sprache und iıhren Geschichten die
airıkanische 1C nachempfänden. S1e erklärt uns, WIe die Vorfahren (die blolog1-
schen WwIe auch estimmte Menschen, Z eispie ehrer) 1n der Ausiormung
der airıkanischen denutät eine bedeutende Rolle spielen. Diese reichen S1€E ber
die Sprache die nächste Generation weiıter. en, olksmärchen und
prichwörter iormen die en des olkes inıge davon, VO  = Volk der
Akan, STEe S1E uns als anschauliches eispie VOL. Ihre Untersuchung ze1gt, eine
WIe yrolse Rolle Sprache und Geschichten be1 der aubens und eilsvermittlung
pielen EKın Glaube, der uns m1t Freude erfült, ze1IgT sich dann cht als einer, der
VOIL oben auf uns herabgesandt WIFr' sondern der weitergegeben wird 1n der Zeıt:
VOIl den Vorfahren UuNls, den eute ebenden
Im jolgenden Artikel gyeht Dietrich auftf die Tacettenreiche indische Spiritualität
e1in. Sie schildert eine Spiritualität, die aus tiel verletzter Menschenwürde hervor-
gyeht und sich den us der nbe  arkei und eine Gesellschait, die
ihn zulässt, Und S1€e zeigt unNns eine Spiritualität, die AUus nacktem
Überlebenswillen einem Staa:  e den Gehorsam verweigert, der m1t einem alschen
Entwicklungskonzept den Bau VOIl Megadämmen orciert und aDel das Wohl des
olkes missachtet Im rechen sozlaler Tabuzonen und 1ders
eline staatsverordnete wangsumsiedlung Sind auch mühsam EITUNZCHNC kleins-
te ErTolge WIe Hofinungsschimmer einer heileren Welt Wo immer lebt, ob
1n der westlichen, stlichen oder der Sudlıchen emisphäre, STE IstT das
raktische Leben, das uUNSeEIC Wahrnehmung undnVOIl Nal und Heil
prägt.



Den vierten und etzten 'Teil 5  o  es Heil Heil des Menschen“ rölinet Mary Einlertung
Hunt miıt einem Gedicht als gischem Lobpreis des ens, und Kuschel
Iun ihn ab miıt selinen Aus  ngen ber die zerstörerische und befreiende

des Lachens en kann zynisch se1n, kann oten und vernichten,
ihm kann aber auch die reine Lust en durc  tTechen Die gyleiche Zweiden
tgkeit VON aC konstruktiven WIe 1mM es  ven SInn ist auch die
beiden weıteren Artikel dieses Teils kennzeichnend. Betto beginnt miıt €e1:
spielen Brasılien und kizziert 1n der olge eine Welt der Ausgrenzung,
Kolonisation und Repression der Indios Doch auch In einer olchen Welt des
Unheils euchte dann und Wall Gott miıt seliner Je auf und bietet S1e bedin
gungslos aAll, gratis und ohne Gegenleistung. ame7z ONS  6  9 wIıe die er
des Marktes, gnaden und mitleidlos, uUuLnSeTe Welt entmenschlichen. SO WIe die
er der Indios 1n exX1iko Menschenopfier orderten, ebenso tun die er
des Marktes Ganz anders dagegen die TO Botschaft VOIl Jesus Christus Jesus
gyab sein en hin, als Selbstweggabe, Menschen das Heil schenken.
Leider übertönt das vangelium des Marktes, als Botschafit der Gnadenlosigkeit,
eute alles andere. Gegeben ist uns aber auch, Z UuC uns, die Botschafit
der nade, als IO Botschaft des Heils elner Welt voller
Zu eginn der Planung hatte dieses Heft noch ZWwel Herausgeberinnen, Elsa
ame7z und Ellen Äus Tamiliären Gründen konnte Elsa ame7z ihre
Auigabe cht weıter en Deshalb zeichnet dieses Heit eine He
rausgeberin verantwortlich
Wir en jolgenden Kollegen ihre egungen Aguirre, aus
Reid, Beozzo und Cameiro de Andrade

Äus dem Englischen übersetzt VOnNn HFranz Schmalz


